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Grußwort des Vorsitzenden 

 

Liebe Mitglieder, 

auch als Verlierer bzw. „Nicht-Gewinner“ der zu Ende gegangenen Fußball-

Europameisterschaft geben wir uns in diesem Newsletter sportlich und blicken auf das 

nächste Großereignis dieses Sommers voraus: die Olympischen Sommerspiele in London. 

Vielmehr blicken wir zurück auf die Spiele vor genau sechzig Jahren in Helsinki. Gleichzeitig 

beleuchten wir damit ein heute weit verbreitetes Phänomen der Alltagskultur und des 

Konsums: Sammelbildchen und -alben, die es eben schon zu den Olympischen Spielen 1962 

gab, deren Ursprünge aber noch viel älter sind. 

Aber nicht nur sportlich befinden wir uns auf der Höhe der Zeit, auch kulinarisch kommt 

dieser Newsletter mit einem Beitrag zur Eisbombe genau zur richtigen Jahreszeit und 

obendrein rechtzeitig zu den Feierlichkeiten rund um das Jubiläum „900 Jahre Baden“. 

Den internationalen und landesweiten Großereignissen stellen wir ein lokales Ereignis mit 

überaus langer Tradition gegenüber: die Kräheneck-Freilichtspiele. 

Zunächst aber noch einige Nachrichten in eigener (Vereins-)Sache: 

Der Vorstand unseres Vereins hat sich bei seiner letzten Sitzung darauf verständigt, den „Tag 

des offenen Denkmals“ am 9. September 2012 zu unterstützen, indem an diesem Tag der 

„Archivturm“ von unseren Mitgliedern geöffnet wird. Vom Vorstand werden die Herren 

Kuge und Groh anwesend sein. Herr Professor Becht wird in einem Vortrag auf die 

Geschichte der „Landschaftsstube“ eingehen. Der Vorstand würde sich sehr freuen, wenn 

weitere Freiwillige am 9. September unsere Arbeit unterstützen würden (bei Interesse 

kontaktieren Sie bitte unseren Geschäftsführer: christian.groh@stadt-pforzheim.de, Tel. 

07231 391309). 

… und es werden auch längerfristig Freiwillige für unsere Vereinsarbeit gesucht: bei unserer 

diesjährigen Jahressitzung im bevorstehenden Herbst wird ein neuer Vorstand gewählt 

werden müssen. Es würde unseren Verein, vielmehr seine Mitglieder auszeichnen, wenn sich 

bei der Sitzung freiwillige Kandidatinnen und Kandidaten für die zu vergebenden Ehrenämter 

fänden. 

Schließlich und endlich danken wir auch im Namen des Fördervereins Frau Anne 

Ohngemach, die in den vergangenen Jahren die Sammlungen des Stadtarchivs betreut hat. 

Frau Ohngemach ist zum 1. Juli in die Freiphase ihrer Altersteilzeit getreten. Wir wünschen 

ihr für ihren weiteren Lebensweg alles erdenklich Gute! 

Ihr Rolf H. Hönninger 

 



Die Freilichtspiele Kräheneck 

Vom ambitionierten Amateurtheater zur Volksbelustigung 

Die Kräheneck-Festspiele erlebten am 30. Juni 1928 ihre Geburtsstunde, als die erste 

Vorstellung mit einer Aufführung des Volks- und Heimatspiels „Belrem von Weißenstein“ an 

der Burgruine Kräheneck stattfand. Initiator der Festspiele und Autor des gezeigten Stücks 

war Dr. Adolf Becker. Als Vikar in der Altstadtgemeinde und späterer Pfarrer in Würm war er 

ein begeisterter Jugendpfarrer, früher selbst Anhänger der Jugendbewegung, die sich im 

„Wandervogel“ sammelte. Aus seiner Feder stammten weiterhin die Stücke das 

„Gudrunspiel“ und „Johann von Hohenwart“. Am ersten Tag des Russlandfeldzugs fiel der 

ehemalige Teilnehmer an beiden Weltkriegen als Oberleutnant und Kompanieführer. Er 

hinterließ Ehefrau und fünf Kinder. 

 

 
(Dr. Adolf Becker mit Krawatte inmitten seiner Laienspielschar, Stadtarchiv Pforzheim S1-13-16-3r_1929) 

 

Wie sehr es Becker gelungen ist, die vorwiegend aus jungen Menschen bestehende 

Laienspielschar zu motivieren, verdeutlicht eine Passage aus den Erinnerungen von Artur 

Dieterle. „Ich war im Altstadtbund des Bunds deutscher Jugendvereine, der Bund, in dem 

Adolf Becker als Vikar wirkte […..]. Was er damals in uns erweckte und [uns] gab, war die 

Liebe zur Heimat, das Leben in Bescheidenheit und einen Idealismus, den er uns vorlebte. Ich 

denke nur an den Schatz der Volkslieder, die wir durch ihn in uns aufgenommen haben. Im 

fröhlichen Gesang mit Geigen und Klampfen haben wir herrliche Abende mit ihm erlebt. 

Diese Volkslieder kommen auch im Belrem stark zum Ausdruck“. 

Den Platz mit Freilichtbühne und großem Zuschauerraum an der Burgruine Kräheneck 

erbaute die Gruppe in Eigenarbeit und die Mädchen fertigten größtenteils die 

Theatergewänder selbst an. Veranstalter der ersten Heimatspiele war die Ortsgruppe 

Pforzheim des Bunds deutscher Jugendvereine. Die Aufführungen waren sehr erfolgreich und 

recht gut besucht. Der Reinerlös von 1.500 Reichsmark ging über die Stadt Pforzheim an 

erholungsbedürftige Kinder im Kinder- und Jugendheim Georgshöhe im Hagenschieß. 



Im Jahr 1929 gelangte das Stück „Johann von Hohenwart“ bei den Burgspielen zur 

Aufführung. In den Folgejahren wurde die Bühne zusätzlich von der Deutschen 

Laienspielschar Pforzheim, der Laienspielschar der Wartbergspiele und von den 

Arbeitslosengruppen Georgshöhe und Würm genutzt. 

Mit Schreiben vom 27. Oktober 1933 teilte die Pforzheimer Hitler-Jugend, Oberbann 

Mittelbaden – Bann 172 –, dem Oberbürgermeister der Stadt mit, dass alle bestehenden 

Laienspielscharen aufgelöst, bzw. in die Deutsche Spielschar der Hitler-Jugend übergegangen 

sind. Am 05. April 1934 informierte der Bann 172 die Stadtverwaltung weiterhin darüber, 

dass „die Hitler-Jugend vom 10. Mai bis einschl. 26. August Nationale Festspiele auf der 

Burgruine Kräheneck veranstaltet […..]. Die Hauptdarsteller sind ausschließlich 

Berufsschauspieler vom hiesigen Schauspielhaus, die durch die Maßnahmen der H.J. in 

Arbeit und Brot gehalten werden. Die Nebenrollen werden durch Hitlerjugend und B.d.M. 

[Bund Deutscher Mädel] besetzt“. Obwohl die Stadt erheblich in die Freilichtbühne 

investierte und eine Tribüne für 700 Zuschauer errichten ließ, endeten die hochfliegenden 

Pläne der Hitler-Jugend nach nur einer Spielzeit in einem finanziellen Desaster. Eine Prüfung 

durch das Städt. Rechnungsamt kam später zu dem Ergebnis, dass von einer geordneten 

Kassenführung und Kontrolle keine Rede sein konnte. Beispielsweise fehlten zahlreiche  

Belege über Ausgaben und über die verkauften Eintrittskarten. 

 

 
(Stadtarchiv Pforzheim S1-17-16-xx-r) 

 

So sah sich die Stadt Pforzheim genötigt, selbst in die Verantwortung zu treten, und ab 1935 

übernahm das Schauspielhaus Pforzheim die Spielstätte. Unter städtischer Finanzverwaltung 

wurden bei den Städtischen Freilichtspielen Burg Kräheneck, Pforzheim in den folgenden 

Jahren Schauspiele inszeniert. Zunächst noch Klassiker und dramatische Stücke, zunehmend 

stand aber die Unterhaltung im Vordergrund. Im Programm von 1939 finden sich nur noch 

Komödien und Schwänke, wie zum Beispiel „Der Frontgockel“ oder „Das 

Verlegenheitskind“. 1941 konnte man sich über „Der Narrenzettel“ und „Herz am rechten 



Fleck“ amüsieren. Nach der Spielzeit 1943 wurden die Freilichtspiele Kräheneck 

stillschweigend eingestellt. 

Auferweckt wie Belrem finden seit 2006 an der Burgruine nun wieder „Sommerspiele“ mit 

einem mehrtägigen Kulturprogramm statt. Organisiert vom Verein „Pforzheim Mitgestalten“, 

dem Bürgerverein Dillweißenstein und dem städt. Kulturamt. 

Für die Sammlung S 31 „Freilichtspiele Kräheneck“ sind dem Stadtarchiv erfreulicherweise 

von privater Seite viele Fotos und Unterlagen, vor allem aus der Gründungszeit, zur 

Verfügung gestellt worden. Sehr gerne würden wir aber noch weitere Dokumente, 

Programme, Eintrittskarten oder Fotos in die Sammlung aufnehmen. 

Harald Katz 

 

 

Sportliches aus der Archivbibliothek 

Vor 60 Jahren – 1952 – fanden die Olympischen Sommerspiele in Helsinki statt. Es war die 

erste Olympiade nach dem 2. Weltkrieg, an der deutsche Sportler wieder teilnehmen durften. 

Allerdings lehnten die ostdeutschen Offiziellen den Vorschlag, eine gemeinsame deutsche 

Mannschaft zu bilden ab, so dass nur westdeutsche Sportler zur Olympiade fuhren. Das 

damals noch unter französischem Protektorat stehende, aber autonome Saarland nahm 

ebenfalls mit einer eigenen Mannschaft an diesen Spielen teil. Die deutsche Mannschaft 

gewann in Helsinki 7 Silber- und 16 Bronzemedaillen, die Saarländer haben leider keine 

Medaille mit nach Hause gebracht. 

Aus Anlass dieser Olympiade wurde ein Sammelalbum für „Zigarettenbilder“ herausgegeben. 

Ein gut erhaltenes Exemplar in dem sämtliche Sammelbilder enthalten sind, besitzt unsere 

Archivbibliothek (Signatur: 08 B 94). 

 

 
 

Die Zigarettenbilder wurden den Zigarettenschachteln beigelegt und dann in ein 

entsprechendes Sammelalbum eingeklebt. Anfang des 20. Jahrhunderts wurde die Sammelwut 

in der Bevölkerung geweckt, zunächst waren vor allem historische Themen auf den 

Sammelbildern zu finden. Dazu gesellten sich dann Sport, Film, Mode, bildende Kunst, Natur 

und Technik. In der Zeit des Nationalsozialismus wurden die Zigarettenbilder vornehmlich 

für Propagandazwecke eingesetzt mit kostengünstigen Alben in sehr großer Auflage. 



 

 

Aus kriegswirtschaftlichen Gründen wurde 

am 1. Mai 1942 die Produktion von 

Sammelbildern verboten, und erst Anfang 

der 50er Jahre kamen die ersten 

Zigarettenbilderalben wieder auf. Aus 

dieser Zeit besitzt das Stadtarchiv das 

schon genannte Album zu den 

Olympischen Sommerspielen 1952, aber 

auch das Album zu den Olympischen 

Winterspielen 1952 (Signatur: 08 B 95) 

und zur Fußballweltmeisterschaft 1954 

(Signatur: 08 B 96) befinden sich im 

Bestand der Bibliothek des 

Stadtarchivs.1955 verbot die 

Bundesregierung bereits wieder die 

Sammelbilder als Beigabe von 

Tabakprodukten, und der 

Bundesgerichtshof entschied 1957, dass 

nur Bilder mit Werbemotiven zulässig 

seien. Das italienische Verlagshaus Panini 

hat dann schon 1961 die Sammelbilder mit 

den zugehörigen Alben und Sammelkarten 

als eigenständigen Markt entdeckt, nach 

Deutschland kamen die „Panini-Bilder“ 

aber erst in den 70er Jahren. 

Annett Post-Hafner 

 

 

Zu guter Letzt: 

Vom 17. Juni bis 7. Oktober 2012 zeigt das Stadtmuseum Pforzheim die Ausstellung „Auf 

den Spuren des Badischen Fürstenhauses in Pforzheim“. Dies ist ein Beitrag der Stadt 

Pforzheim zum 900jährigen Landesjubiläum. Natürlich sind dort auch zahlreiche Archivalien 

des Stadtarchivs ausgestellt u. a. die Menükarte (Stadtarchiv Pforzheim S 5 Nr. 1841) 

anlässlich des 51. Geburtstages des Großherzogs Friedrich II (1857-1928). 

 



 
 

Die Karte soll nicht nur Appetit auf die Ausstellung, sondern auch auf die Speisen machen. 

Besonders bei der Vorstellung einer badischen Eisbombe läuft einem schon das Wasser im 

Munde zusammen. Leider konnten keine Rezepte gefunden werden. In Wikipedia ist unter 

dem Begriff Eisbomben (letzter Zugriff 01.06.12) diese „Kaiser Wilhelm Eisbombe“ 

abgebildet. 

 

 

Eine Badische könnte somit auch mit der 

Badischen Flagge verziert oder in den 

Landesfarben gehalten sein oder mit einem 

schönen Kirschwässerle…. Vielleicht 

kennt jemand ein Rezept für eine Badische 

Eisbombe. Die Mitarbeiter des 

Stadtarchivs würden sich gerne als 

Testesser zur Verfügung stellen. In der 

Dienstbibliothek des Archivs sind auch 

zahlreiche historische badische 

Kochbücher, (leider ohne Eisbombe) 

erhalten. Wer Interesse hat, könnte daraus 

z.B. die Enzforelle nachkochen. Gutes 

Gelingen allenthalben! 

Andrea Binz-Rudek 


